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Deutsche Truppen in Kramatorskaja
Eine der grob en Kraftwagenfabriken verloren — Zwei Handelsschiffe ostwärts Great darmonth von Kampf¬

flugzeugen versenkt

DNB . Aus dem Führerhauplquariier , 28. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Done-.becken wird die Verfolgung des weichenden
Feindes fortgesetzt. Deutsche Truppen drangen gestern in
kramatorskaja ein. Die Sowjetunion hat damit eine ihrer
größten kampfwosMfabriken verloren . Weitere wichtige
Jndustrieorle wurden durch ungarische Verbände genom¬
men . Auch an der übrigen ^Front sind die Operationen im
Aortschreiten.

Die Luftwaffe bombardierte mit guter Wirkung das
Hafengebiet von Kertsch und versenkte dabei ein Handels¬
schiff von 31M VRT . Ostwärts Great Darmonth versenk¬
ten Kampfflugzeuge bei Tage aus einen: Geleitzug heraus
zwei feindliche Handelsschiffe mit zusammen 11 000 BRT.
Ein weiterer großer Frachter wurde in der letzten Nacht
ostwärts Vridlingkon durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Vox der holländischen Küste und im Kanalgebiet verlor
die britische Luftwaffe am gestrigen Tage 13 Flugzeuge.

In Nordafrika zerschlugen deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge britische Bunkerstellungen bei Tobruk.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein ." .

Die Besetzung des Donez -Beckens durch deutsche und ita¬
lienische sowie ungarische Truppen schreitet täglich fort.
Nach Stalino ist jetzt auch Kramatorskaja besonders genannt
worden . Diese Stadt von etwa rund 106 000-Einwohnern im
Nordosten des Industriegebietes an der Bahnstrecke nach
Charkow versinnbildlicht gleichsam die Schwerindustrie des
Donez -Beckens. Hier wurde vor allem die Schwerindustrie
konzentriert . Die größten Werke, die schon mit ihren Namen
die besonderen Rüstungsanfgaben ihrer Produktion bewei¬
sen — sie heißen „Stalin ", „Kirow " und „Kuibyschew" —
sind mit Hochöfen und Walzabtetlungen ausgestattet , sodaß
sie jede Art von Eisen und Stahl herzustellen vermögen.
Sie besitzen auch Abteilungen für den Ban von Werkzeug"- '
Maschinen, Traktoren , Autos und Lokomotiven, Vor allem
aber stellen sie zusammen mit anderen Betrieben in Krama¬
torskaja ein Rüstungenzentrum dar . Geschütze und Munition
wurden hier hergestellt. Vor allem wurde der Bau von
Panzerkampfwagen auf das höchste entwickelt.

Man sieht an Kramatorskaja , wie die gesamte Industrie
des Donez -Beckens in erster Linie der Rüstung zu dienen
hat . Dies bewies auch schon das vor einigen Tagen den
Sowjets entrissene Charkow, die größte Industriestadt der
Ukraine . Die Elektroindustrie , der Traktor -, Waggon - und
Lokomotivbau sowie die Panzerwagenproduktion nahmen
hier die führende Stellung ein. Zwei große Elektrofabrikey
mit je 16 000 Arbeitern und eine ebenso große Turbinen¬
fabrik stellten neben den Moskauer und Leningrader Wer¬
ken ein Drittel der sowjetischen Elektroindustrie dar Mit

dieser Charkower Elektroindustrie ist diese wichtige Industrie
so gut wie vollständig ausgefallen.

Aehnliche Feststellungen kann man für andere Produk-
,tionsgebiete der Schwerindustrie , also für den Traktoren -,
Lokomotiv- und Waggonbau , sowie für die Maschinen - und
die gesamte Rüstungsindustrie der Sowjetunion treffen , da
man schon jetzt fast das ganze Donez -Becken als verloren
für die Bolschewisten ansehen muß . Dreiviertel der gesamten
industriellen Leistungsfähigkeit und weit über die Hälfte der
gesamten rüstungswichtigen Ro-Hstoffproduktion ist den
Sowjets mit dem Ausfall der Arbeitsmöglichkeit von Lenin¬
grad , Moskau und dem Donez -Becken verloren gegangen.

In vier Minuten 3 Abschüsse durch Flak
38 Abschüsse in 24 Stunden

Berlin , 29. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Die Schlagkraft
der deutschen Flakartillerie stellt der folgende nur nach Mi¬
nuten bemessene Ausschnitt aus einem Gefechtsgeschehen an
der holländischen Küste wieder einmal unter Beweis:

Am 27. 10., wenige Minuten nach 9 Uhr vormittags,
geriet ein englischer Hurricane -Verband in den Wirkungs¬
bereich deutscher Flakbatterien . In vier Minuten vollendete
sich ihr Schicksal: 9.07 Uhr stürzte die erste Hurrwane in die
See , 9.09 zerschellte die zweite in den Dünen und schon eine
Minute später folgte die dritte den vorangegangenen aus
den Grund des Meeres.

Aber auch ans dem Osten kommen immer wieder zahl¬
reiche Ersolgsmeldungen der Flakartillerie , nicht nur vom
Einsatz im Erdkampf , sondern auch von der Abwehr feind¬
licher Luftangriffe . Allein am 24. 10. 41 schoß die Flak nicht
weniger als 34 Sowjetslugzeuge ab, und in der folgenden
Nacht kamen wieder die Batterien im Westen so gut zum
Schuß , daß die britische Luftwaffe vier Bomber verlor . Also
insgesamt 38 Flakabschüsse innerhalb von 24 Stunden in Ost
und West.

Der Führer empfing türkische Generale
Aus dem Führerhauptquartier , 28. Okt. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht empfing in seinem
Hauptquartier die türkischen Generale Ali Fuad Erden und
Huesehn Erkilcet.

' Die hohen türkischen Offiziere kehren von einer Besich¬
tigungsreise an der Ostfront zurück, die ihnen ein eindrucks¬
volles Bild über Leistung und Erfolge der deutschen Trup¬
pen und ihrer Verbündeten gab.

Außerdem statteten die türkischen Generale dem Ober¬
befehlshaber des Heeres , Generalfeldmarschall v. Brauchitsch,
und dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Gene¬
ralfeldmarschall Keitel , Besuche ab.

Gemeine AnWuldifiungea AoosevellS
Rede zur Weckung der Kriegshysterie des USA -Volkes

DNB . Berlin » 28. Okt. Aus dem Wege, auf dem Roose-
velt nun sei: Monaten dem Krieg nachläuft , hat der Iu-
denstämmlina am Montag  eine -̂Rede gehalten , durch
die er mit jüdisch-demokratischen Mitteln das USA -Vo!k
weiter in die Kriegshnsterie Hineintreiben wollte . Um dieses
verbrecherischen Zweckes willen scheute er nicht vor Lügen
und Fälschungen niedrigster und gemeinster Art zurück.
Mit der durch nichts bewiesenen Behauptung von dem Be¬
sitz geheimer deutscher Dokumente suchte er keine vom jüdi¬
schen Haß diktierten Anschuldigungen , Deutschland wolle den
ganzen amerikanischen Kontinent erobern , zu „begründen " .

Als das eine dieser geheimnisvollen Dokumente bezeich¬
net er „eine Geheimakt  e" . die von „deutschen Fach¬
männern " entworfen sei und die zeige, daß die Deutschen
aus den in Süd - und Mittelamerika bestehenden Ländern
fünf „Vasallenstaaten " machen wollten . Diese Behauptung
patzt allzu treffend in Roosevelts Agitation zur Gewinnung
der südamerikanischen Meinung . Damit verrät sie selbst
ihren Herkunftsort , nämlich die jüdische Fälscherwerkstatt
moojevelks, aus oer auch oas zweite „Dokument " ent¬
stammt , das mit echt jüdischer Frechheit als ein deutscher
Plan zur Abschaffung aller bestehenden Religionen ausge¬
geben wird . Plump und primitiv zählt das jüdische Mach¬
werk sämtliche Religionen sämtlicher Erdteile auf . Mit
einer derartigen Lüge , die so närrisch ist, daß man sie nicht
Anw-al einem Buschneger vorsetzen kann , will er das
USA -Volk düpieren . Das ist ein Zeichen für seine jüdische
Mentalität , aber ein Zeichen seiner Dummheit ist, daß er
dabei vergessen hat , daß die britische Agitation den glei¬
chen Blödsinn zur selben Zeit in die Welt setzt.

Dieses Zusammentreffen ist nun nicht weiter merkwür¬
dig, es zeigt nur , daß das angebliche „Dokument " Roose¬
velts der gleichen jüdischen Haß- und Sudelküche ent¬
stammt , aus der es die britische Agitation gezogen hat . Es
ist uns fast zu dumm , immer wieder a,rk dasselbe abgedro¬

schene Thema einzugehen . Roosevelt soll sich allmählich
einen anderen .Hausjuden suchen, der bessere Ideen hat.
Der aus seiner Fälscherwerkstatt entstammende Bel-
monte - Brief  und die Behauptungen über den Zer¬
störer „G r e e r " , haben sich ebenso schnell als Lügen er¬
wiesen. wie Rooicvelts „Enthüllungen " vom Montag . Der
Unterschied zwischen dem, was Roosevelt heute schwindelt
und was der Erzlügner gestern sagte , ist oft zu groß . Vor
einem Jahr , am 30. Oktober 1940. warb er in Boston um
die Stimmen der amerikanischen Mütter und versprach
ihnen : „Eure Jungen werden nicht in irgend welche frem --
den Kriege geschickt werden ". Am Montag sagte der gleiche
Mann : „Wir wollen es vermeiden zu schießen, aber das
Schießen fing an ". Roosevelt möchte die Feststellung , wer
angefangen hat , der Geschichte überlassen , die ober hat
schon festgestellt, daß es Roosevelt  mit seinem Schieß¬
befehl war.

Roosevelt braucht sich nicht so zu bemühen , nachzuwei¬
sen, daß der Einfluß der Juden in USA nicht so groß ist,
wie es die Deutschen behaupten . Die Mentalität und der
Inhalt seiner Rede offenbaren deutlich genug ihren jüdi¬
schen Ursprung.

Roosevelt der bewußten Lüge überführt
Er weigert sich, den Beweis für seine unverschämten

Behauptungen anzutreten
Veröffentlichung der angeblichen Dokumente abgelehnt

Stockholm, 29. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Roosevelt be¬
hauptete in seiner letzten Rode zum Flottentag bekanntlich,
eine Karte zu besitzen, die deutsche Herrschaftsansprüche in
Südamerika Nachweise, sowie Dokumente , aus denen sich die
deutsche Absicht zur Beseitigung aller Weltreligionen ergebe.
Er wurde nun von Pressevertretern gefragt , ob er bereit
sei, die Karte und die angeblichen Dokumente zu veröffent-

Zerstörtes sowjetisches 'Meßgerät.
MK.-Aufnabme : Kriegsberichter Peter -Wb. lM ).

liehen. Der meineidige Fälscher lehnte  das , wie auch nicht
anders zu erwarten war , rundweg  ab . Er suchte sich mit
der lächerlichen Floskel herauszureden , durch eine Veröffent¬
lichung mache er seine Informationsquellen unbenutzbar.

Hier wiederholt sich also der Fall Belmonte . Der juden¬
stämmige Präsident schlendert die verwegensten Verleum¬
dungen in die Oeffentlichkeit, aber er weigert sich mit drei¬
ster Stirn , aPch nur den Versuch eines Beweises für seine
Behauptungen anzutreten . Das ist typisch jüdische
Manier,  würdig dieses Dilettanten , der eine Politik nach
Gangsterart treibt , um seine ständigen Mißerfolge zu ver¬
decken und sein innenpolitisches Versagen durch außenpoli¬
tische Piraterie vergessen zu machen. Nur ein Lump  han¬
delt wie Roosevelt!

Oer italienische Wehrmachtsbericht
LÄihafke Lrkundungskäiigkeik an den Fronten von Gondar.

DBB . Rom.  28 . Okt. Der italienische Wehrmacht »-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Ge¬
stern nachmittag warfen britische Flugzeuge einige Bom¬
ben in der Gegend von Liro Warina (Laslanzaro ) und
über der Ortschaft Lampcma (Losenza) ab. Drei Personen
wurden verwundet und geringe Schäden verursacht.

In Nordafrika  kein besonderes Ereignis an den
Fronten zu Lande . Die feindliche Luftwaffe überflog
Denghasi und warf eine Anzahl von Bomben , die zum Tril
ins Meer und zum Teil auf den Markt und aus das Stadt¬
viertel der Araber fielen. Einige Häuser wurden beschädigt.
Unter der Bevölkerung sind drei Opfer und 12 Verletzte zu
beklagen. Deutsche Flugzeuge bombardierten Ziele in To¬
bruk.

Tn Ostafrika  lebhafk Erkundungstätigkeit unserer
vorgeschobenen Abteilungen an den Fronten von Gondar ."

König Boris über die bulgarische Außenpolitik
DNB . Sofia , 28. Okt. Die Herbsttagung des Narodno

Sobranje wurde mit der Thronrede Boris HI- eröffnet.
Der König ging sofort auf die Außenpolitik Bulgariens
ein. Er gab seiner großen Freude darüber Ausdruck, daß
die von Bulgarien befolgte Außenpolitik die glücklichsten
Ergebnisse, die Einigung des bulgarischen Volkes, gebracht
habe. Am 1. März  dieses Jahres sei Bulgarien dem Drei¬
mächtepakt beigetreten und habe gleichzeitig sein Einver¬
ständnis zum Einmarsch  der tapferen deutschen Trup¬
pen in Bulgarien gegeben, womit die dem Balkan dro¬
hende Gefahr abgewandt worden sei.

Mit diesen Handlungen habe Bulgarien seine Anstren¬
gungen mit denen der großen Völker vereint , die sür den
Aufbau der auf Gerechtigkeit beruhenden neuen Ordnung
in Europa kämpfen. Dank dieser Zusammenarbeit seien
Mazedonien und Thrazien zu dem gemeinsamen bulgari¬
schen Vaterlande zurückgekehrt. So habe auch in diesem
Teile der europäischen Gemeinschaft unter Führung d«
Achsenmächte und ihrer großen Führer die Wahrheit ge¬
siegt, Ihnen und ihren Völkern sei Bulgarien aufrichtigen
Dank schuldig. Mit ihnen verbinde Bulgarien unabänder¬
liche Treue.

London über den «General Winter ^ enttäuscht
DNB . Madrid . 28. Okt. Wie „ABC " aus London mel-

det, weint die britische Presse wieder einmal bittere Trä¬
nen. Der General Winter , auf den man in London so
große Hoffnung setzte, entpuppt sich als eine der größte«
Fehlspekulationen der Angelsachsen in diesem Krieg «.

Die „Time  s " klagt: „Weder die Tapferkeit der Ver¬
teidiger noch das winterliche Klima , das auf den Schlacht¬
feldern vorherrscht , haben verhindern können, daß dl«
Deutschen ihren Vormarsch in Sowjetrußland fortletzen,
Rußland verliert ein großes Industriezentrum nach dem
anderen . Mit dem Fall von Charkow ist dem Feind «in
sehr wichtige» Zentrum der Schwerindustrie und der Flug¬
zeugproduktion in die Hände gefallen ."



Br.i.sches Geflunker
Wenn es gilt , große Versprechungen zu machen , sind

die Briten bei der Hand Was haben sie beispielsweise den
Polen alles versprochen ! Ebenso den vielen anderen Völ¬
kern und Staaten , die so töricht waren , sich mit den Bri¬
ten einzulassen . Jetzt machen die Plulokraten an der
Themse den Bolschewisten  große Versprechungen . So
hat der englische Minister Lord Beaverbrook  dieser
Tage im Oberhaus des Parlaments erklärt , die Briten
würden den Bolschewik ! „ alle Verluste ersetzen , die sie da¬
vongetragen haben ".

„Alle Verluste ersetzen _ " , der edle Lord hat da ein
großes Wort gelassen ausgesrpochen . Sehen wir uns die
Dinge einmal etwas näher an . Wenn man Verluste er¬
setzen will , muß man zunächst ihren Umfang kennen . Wir
wissen von den bolschewistischen Verlusten allerdings nur
das , was in deutsche Hand gefallen , oder durch die deutsche
Wehrmacht vernichtet worden ist. In Wirklichkeit sind die
Verluste also noch größer , als es nachfolgende Zahlen er¬
kennen lassen . Aber diese Zahlen genügen schon, um die
englischen Versprechungen ins rechte Licht zu rücken.

Beginnen wir mit den Flugzeugen.  Bis Ende Sep¬
tember « ngen über 12 000 bolschewistische Flugzeuge ver¬
loren . Diese 12 000 Flugzeuge müßten also die Briten er¬
setzen. Aber woher sie nehmen ? Aber selbst wenn sie greif¬
bar wären , müßten sie erst in die Sowjetunion transpor¬
tiert werden . 300 Schisse von se 5000 Bruttoregistertonnen
wären dazu nötig . Weiter : bis 19. Oktober büßten die
Sowjets 27000 Geschütze , 17000 Panzerwa¬
gen  und eine Unmenge Lastkraftwagen  ein . 500
Schiffe von je 5000 Bruttoregistertonnen wären erforder¬
lich. um den Ersatz — wenn er in England vorhanden
wäre ! — nach der Sowjetunion zu verbringen . Nun haben
die Bolschewisten -aber auch 156 Eisenbahnzüge und
neue Panzerzüge  verloren . Der Ersatz — immer,
unter der Voraussetzung , daß er überhaupt da ist ! —
brauchte zum Transport 170 Spezialschiffe zu je 5000
Bruttoregistertonnen Allein um den Bolschewisten die
Verluste an Flugzeugen , Geschützen , Panzern . Lastkraft¬
wagen und Eisenbahnzügen zu ergänzen , wären also an¬
nähernd 5 Millionen Bruttoregistertonnen erforderlich , in
Wirklichkeit sogar noch weit mehr , weil man dieses Ma¬
terial nicht einfach wie Säcke neben - und aufeinander
lagern kann . Kriegsmaterial braucht weit mehr Lager¬
raum auf einem Schiff als gewöhnliches Schiffsaut.

Weit über fünf Millionen Bruttoregistertonnen brauch¬
ten somit die Briten , um das erwähnte Ersatzmaterial zu
transvortieren . Und zwar würde dieser Schiffsraum nicht
nur für ein paar Tage , sondern , auch für lange Wochen be¬
nötigt . Bis das Ersatzmaterial bereitgestellt wäre , würde
nämlick der Hafen von Archangelsk — er ist der am näch¬
sten gelegene — durch Vereisung ausfallen . Es bleibt noch
die Fahrt von Großbritannien oder von der Ostküste Ame¬
rikas nach dem Iran , die 40 Schiffstage beansprucht , oder
die Lieferung von der Westküste der Vereinigten Staaten
über die sibirische Bahn , die 20 Eisenbahntage dauert . Da
man zur Hinfahrt noch die Rückfahrt hinzurechnen muß,
würden die Briten und ihre Helfer allo einen beträchtlichen
Teil der Welttonnaqe für geraume Zeit ausschließlich für
diese Aufgabe festle - en . Dazu kommen die Schwierigkeiten,
die sich daneben noch auftürmen , z. B . die Fabrikation des
Erfabmaterials . die Zusammensetzung und der Schutz der
Geleitflugzeuge , die Ausladung , schließlich noch die Zulei¬
tung der eingetroffenen Sendung an die auf dem Rückzug
befindlichen Franttrupven . Man kann also schon heute sa¬
gen , daß die Versprechungen des Lords nicht einmal be¬
züglich des erwähnten Materials  erfüllt werden
können.

Aber die Sowjets haben ja nicht nur Material ver¬
loren , sondern auch Menschen.  Und zwar nicht zu knapp.
Allein an Gefangenen haben sie bis zum 19 . Oktober
3 224 914 Mann eingebüßt Lord löeaverbraok hat erklärt,
daß die Briten den Bolschewisten „alle Verluste er¬
setzen"  würden . Also muß er ihnen auch diese 3 224 914
Mann ersetzen - 180 Divisionen mit allem was dazu gebart , >
müßte Lord Beaverbrook zu den Bollchewisten schicken,
wenn er sein Versprechen halten wollte . Dazu brauchte er
die Kleinigkeit von 8400 Schiffen mit se 5000 Bruttoregi¬
stertonnen . insgesamt 42 Millionen Bruttoregistertonnen.
Aus der ganzen Welt ist heute nicht mehr lo viel . Schiffs¬
raum vorhanden ! Dabei müßten die Engländer den Bol¬
schewisten eigentlich noch weit mehr Trupven schicken, denn
die Menschenverlust - der Sowjets sind ja noch erheblich

S - !

bx » an Kstzier L Lo .. Berlm -Lcbniaigenoort.
tNachdriick verboten .)

, , »Peinlich Ist es Papa bestimmt nicht, höchstens etwas —
schmerzhaft. Ja , Onkel, Papa ist so: es geht ihm nahe . Aber er
weih es ,a Es war doch bei uns daheim, als Senner sie zum
erstenmal sah und gleich eroberte ." Diese gewitzige Lydia , sie
wußte genau , wo der Hase im Pfeffer lag , aber sie behauptete
mit dem harmlosesten Gesicht der Welt : „Dieser Senner ist eben
ein hochprozentiger Hochkemper, ein Kerl, der keine Schranken
kennt, wenn es etwas zu erreichen gilt."

»Senner ein vollwertiger Hochkemper?" wiederholte Theodor
^nanliel befremdet . „Aber ohne all das , was er von seiner —Mutter mitbekommen hat ."

, , »Das Vorwärtssturmen und das Erreichenkönnen und da
^arfe und starke Wollen . >st das ein Zug der kleinen, sanfteTante Therese ? ' trumpfte Lydia aus. „Von ihr bekam er vie
leicht das gute, innige Herz, und das ist etwas Gutes , nicht wabOnkel Theodor Emanuel ? !"

Der alte Hochkemper suhlte sich nicht mehr allzu wohl auf
seinem Sitz . Diese Schwiegertochter war entweder naiv oder —
ganz gerissen. Er glaubte eher an das zweite, aber er verstand
sich nicht auf Frauen , und die Unbefangenheit ihres Gesichtes, die
klare Unschuld ihres Blickes brachte ihn durcheinander.

»Einerseits " , sagte er verloren , „kann ich diesen Bengel
schließlich nicht immer ausladen , habe mich ja auch wenig um
den Ouerkopf gekümmert, aber wen er heiratet , das ist einem dochnicht einerlei ."

„Wappne dich nur vorher , Schwiegerpapachen ", diese
Dresdener Hochkemper erlaubte sich ein bißchen reichlich viel mit'
dem grimmigen , alten Senior der Familie , „damit dich diese Julia
nicht auch noch außer Rand und Band bringt , wie sie es beimeinem Papa getan bat ."

..Arbeitsgemeinschaft sür Iugendbetreuung"
Berlin , 28.- Okt . Unter dem Vorsitz des bevollmächtigten

Vertreters des Reichsjugendführers , Stabsführer Möckel.
Wurde in diesen Tagen eine „Arbeitsgemeinschaft für Jugend¬
betreuung " ins Leben gerufen.

Der Gründungsversammlung wohnten die Vertreter sämt¬
licher an der Jugendbetreuung beteiligten Stellen neben der
Hitler -Jugend bei , und zwar Vertreter der Parteikanzlei , des
Propaganda -, Reichserziehungs -, Reichsinnen -, Reichsarbeits-
und Reichsjustizministeriums , sowie der NSV , DAF , Arbeits¬
dienst und Wehrmacht . Diese neue Einrichtung dient dem
Austausch von Erfahrungen und Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Jugendbetreuung.

Zu Beginn der Gründungsversammlung konnte festgestellt
werden , daß keineswegs ein alarmierender Zustand der Ju¬
gend die Veranlassung zu dieser Versammlung gab , daß viel¬
mehr durch eine verantwortungsbewußte Zusammenarbeit
eine weitere Vorsorge zur Gesund - und Reinerhaltung der
Jugend im Kriege getroffen werden soll.

Der bisherige Erfolg dieser Arbeit wurde deutlich in der
Feststellung einer erneuten Abnahme der Jugendkriminalität
im zweiten Kriegsjahr . Die Arbeitsgemeinschaft unter der
Leitung von Oberbannführer Schroeder schafft in Zukunft
auch die Möglichkeit , an die Aufsichtspflicht aller Lehrer , Er¬
zieher und Meister zu appellieren.

Wie auf allen Gebieten des deutschen Lebens , zeigt auch
diese Maßnahme der Dienststelle des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches , daß das Reich allen kriegsbedingten Gegeben¬
heiten vorsorgend Rechnung trägt . Die Erfahrungen des
Weltkrieges haben gelehrt , daß durch erzieherische Maßnah¬
men einer Gefährdung der Jugend eher Einhalt geboten wer¬
den kann als durch ausschließliche Strafbestimmungen.

So gründet sich die Betreuung der Jugend im Kriege auch
in erster Linie auf die Erziehungsgrundsätze des Führers , die
ihre Kriegstauglichkeit bestens unter Beweis gestellt haben.
Die Gemeinschaft der Jugend hat sich als die zuverlässigste
Abwehr kriegsbedingter Gefahren ergeben . Eine herabgemin¬
derte Aufsicht durch die Einberufung von Führern und Er¬
ziehern konnte sich nicht zu einer akuten Gefahr auswirken,
da das Selbstführungsprinzip der Jugend eine Weiterfüh¬
rung der Jugendarbeit gewährleistete . Außerdem war der Lei¬
stungseinsatz der deutschen Jugend in der Heimat die beste
Verpflichtung , dem deutschen Soldatentum auch m der Hal¬
tung nicht nachzustehen.

Welches Land kann den stolzen Bericht abaeben , wonach
trotz Krieg und den damit unvermeidbaren schädlichen Ein »,
flüssen , trotz Fehlens eines großen Teils von Erziehungs¬
kräften die Jugendkriminalität gesunken ist? Statistische Un¬
terlagen konnten jedoch eine solche Abnahme der Jugend¬
kriminalität im Reich Nachweisen.

Wenn trotzdem der Vertreter des Jugendführers des
Deutschen Reiches diese Arbeitsgemeinschaft ins Leben gerufen
hat , dann in dem Bestreben , das der nationalsozialistischen
Führung schon immer zu eigen war , auch die geringsten
Anzeichen einer Gefährdung der Jugend zu Prüfen und ihre
Beseitigung zu bewerkstelligen . Das Zusammenwirken aller
verantwortlichen Stellen wird auf dem Wege der Betreuung
der Jugend die Behauptung rechtfertigen , daß die Jugendver¬
wahrlosung in Deutschland undenkbar ist. Neben den betreue¬
rischen und erzieherischen Maßnahmen , die von dieser unter
der Jugendführung des Reiches stehenden Arbeitsgemeinschaft
getroffen werden , finden in ihr auch alle Gegenmaßnahmen
bei auftretenden Geführdungssymptomen Erörterung.

Das Disziplinarrecht der Hitler -Jugend ruft Üebeltäter
wieder zur Ordnung zurück und gibt ihnen in den meisten
Fällen Gelegenheit , sich neu zu bewähren . Wo Zucht und
Ordnung herrschen sollen , ist Härte am Platze gegen jene , die
ein disziplin - oder ehrwidriges Verhalten an den Tag legen.

Der Jugenbarrest , der seit einem Jahr geschaffen wurde
und ebenfalls auf der Basis der Erziehung gegründet ist,
mutzte , wie in dieser Arbeitsgemeinschaft festgestellt wurde , in
einer verhältnismäßig geringen Zahl zur Anwendung ge¬
bracht werden.

Dort , wo er zur Anwendung gelangte , hat er seinen er¬
zieherischen Erfolg nicht verfehlt.

Diese neugeschaffene Arbeitsgemeinschaft bietet aber auch
durch die in ihr zusammengefaßten Stellen die Möglichkeit,
an jene Kreise zu appellieren , denen eine Aufsichtspflicht ge¬
genüber der Jugend obliegt . Nachforschungen haben ergeben,
daß bei disziplinwidrigem Verhalten — insbesondere am Ar¬
beitsplatz — die Schuld nicht immer und ausschließlich bei dem
Jugendlichen selbst lag , sondern ' die letzte Ursache auch in
seiner Umgebung , die die Pflicht einer notwendigen Betreu¬
ung der Jugend verletzte . So kann zusammenfassend gesagt
werden , daß diese Arbeitsgemeinschaft ein weiterer Ausdruck
des Verantwortungsbewußtseins ist, die deutsche Jugend sau¬
ber , gesund und gläubig zu erziehen.

größer -: äußer den über 3 Millionen Gefangenen haben
sie noch gewaltige blutige Verluste getobt . Und Lord Bea-
verbrosk will doch „alles"  ersetzen!

Schon diese kurze Ueberlegung zeigt , was es mit den
britischen Versprechungen gegenüber den Bolschewisten auf
sich hat . Diese Versprechungen sind praktisch unerfüllbar,
genau so, wie es die Versprechungen waren , die London
anderen Staaten und Völkern gab . Natürlich wissen die
Engländer ganz genau , daß sie das , was sie den Sowjets
jetzt feierlich versprechen , niemals werden halten können.
Sie flunkern also ihren Freunden und Bundesgenossen nur
etwas vor , um sie bei der Stange zu halten . Aber mit bri¬
tischem Geflunker ist den Sowjets nicht gedient . Sie brau¬
chen reale Dinee , brauchen Kriegsmaterial und Menschen.
Und das können ihnen die Briten nicht liefern . Es geht
den Bolschewisten also auch nicht anders , als es den ande¬
ren englischen Bundesgenossen gegangen ist : sie dürfen für
die Briten ihre Haut zu Markte tragen und werden dann
im Stiche gelassen!

19 . Lahrestag öes Marsches auf Rom
DNB Rom , 28. Okt . Italien feierte am Dienstag den 19.

Jahrestag des Marsches auf Rom im Bewußtsein , daß der
stegreiche Abschluß des Entscheidungskampfes . den es au der
Seite Deutschlands gegen den Bolschewismus und die Plu-
tokratie führt , das verwirklichen und endgültig sichern wird,
was am 28. Oktober begonnen wurde . Di ? Kundgebungen in
Rom und allen anderen italienischen Städten waren in einemichlichten , aber deshalb nicht weniger feierlichen Rahmen ab-geüalten.

„Alles und a 1e für den Sieg !"
Die Siegeszuversicht der Lchwarzhemden.

DNB Rom , 28 . Okt . Bei der Ueberreichung des Partei¬
buckes Nr 1 kür das Jahr XX der faschistischen Revolution

versicherte Parteisekretär Serena  den Duce der avimu-
ten Gewißheit der Schwarzhemden in den Sieg . Dieser Sieg
werde Italien und der Welt das neue Zeitalter der Gerech¬
tigkeit bringen , von dem Mussoliw ieit dem Jahre XIV ge¬
sprochen hatte , als er zürn ersten Male die Genfer Koalition
und den Hochmut der Briten anprangerte . Die faschistische
Partei werde ihrem Wahllpruch „Alles und alle für den
Sieg !" treu bleiben.

Der Duce  forderte in seiner Antwort alle Faschisten
auf , weiterzuarbeiten und der Aufgaben und Pflichten ein¬
gedenk zu sein , die ihnen in dieser entscheidenden Epoche der
Geschichte Italiens und Europas auferlegt sind.

Der Kükrer an den König und den Duce
Berlin , 28 . Okt . Der Führer hat anläßlich des Jahres¬

tages des Marsches auf Rom seiner Majestät dem König
von Italien und Albanien , Kaiser von Aethiopien nach¬
stehendes Glückwunschtelegramm übersandt:

„Am heukigen Tage der Erinnerung an eine bedeu¬
tungsvolle Wendung in der geschichtlichem Entwicklung
Italiens gedenke ich Eurer Majestät mit den Herzlichsten
Würstchen für Ihr persönliches Wohlergehen rrnd eine
glückliche Zukunft der verbündeten itattenNcken Nation.

Adolf Hitler .«
Gleichzeitig hat der Führer dem Duce nachstehendes

Telegramm gesandt : '
„Zum Iahrestag des Marsches auf Rom gedenke ich

Ihrer , Duce , mit meinen herzlichsten Wünschen für Ihr
persönliches Wohlergehen und eine glückliche Zukunft des
faschistischen Italiens . 7M1 meinen Wünschen vereinigen
sich die Wün 'che des ganzen deutschen Volkes für das ver¬
bündete Italien im Kampf um den Sieg für ein neues
Europa . In kameradschaftlicher Verbundenheit

Adolf Hitler .«

„Zum Glück", erwiderle Hochkemper senior eisig, „stecke ich
in einer anderen Haut wie dein guter Vater ."

„Ja , jq, in einer ganz anderen Haut " , lachte sie nachsichtig.
Hochkemper fand , daß es nicht wie eine Schmeichelei klang.

Und dann ging ihm eine Erinnerung durch den Kopf und stand
plötzlich mit blendender Helle vor seinem Geiste , strahlte ihn an
und hielt stand , zerfloß auch nicht , vor der brennenden Abwehr
seiner Gedanken , seines Verstandes , seiner Vernunft : die Erinne¬
rung an jene einzige, große Liebe, die seine Jugend erfüllt hatte
und dann sein Herz zu Stein werden ließ. Niemand wußte
darum . Niemand , niemand In aller Heimlichkeit war eine
große Neigung aufgeflackert und zertreten worden , von ihm zer¬
treten worden . Aus Ehrgeiz ? ! Aber war nicht sie es gewesen,
die ihn aufgegeben ? Um diesen anderen zu heiraten , diesen simp¬
len Kindererzieher , von dem sie aber sagle, daß er die Herzens¬
güte und Wärme besitze, die ihm, Theodor Emanuel , so bitter
fehle. Hatte er nicht dennoch dieses Mädchen geliebt ? Und
hatte nicht sie auch ihn liebgehabt ? Sein Herz schwankte unter
der Fülle der erwachten Geschichte. Wir alle , dachte er, wir alle
erleben es, wir k'vnen uns ihm nicht entziehen , keiner, keiner.

„Wie meinst du. Onkel?" erkundigte sich Lydia.
„Was sagst du. Lydia ? Habe ich etwas gesprochen?"
„Nein , Onkel, aber du hast schrecklich geseufzt." Sie legte

ohne Scheu die Arme um den starren , harten , unbeugsamen Hoch¬
kempernacken und schmiegte ihre Mange an das fahle , farblose
Männergesicht ; sie allein brachte diesen Eisklotz zum schmelzen,
mehr als seine eigenen Kinder , vermochte sie. „Ich meine auch,
du arbeitest zu viel , du denkst zuviel und du lebst zu wenig ."

Vor ihrer Offenheit , die ihm wie eine Grausamkeit klang, da
sie ihm unbarmherzig den Spiegel vorhielt , wand sich etwas in
seinem Innern , wehrte sich und sank hilflos zusammen.

„Vielleicht " , sagte er rauh , „vielleicht hast du recht. Lydia,
vielleicht lebe ich wirklich zu wenig , lebe nicht — lebe nicht —
ach, Unsinn, und was ist mein Schassen ? Meine Arbeit ? Das,
was ich errungen habe ?"

„Aber da» Herz. Onkelchen. bar Herz ? Vielleicht blieb esleer."

„Du bist eine Kröte , Lydia , eine freche, naseweiße , kleine
Krabbe " , zwischen Wut und Rührung schwankend, drang der alte
Hochkemper auf die geliebte Schwätzerin ein.

„Vielleicht , Onkel Theodor Emanuel " . erwiderte sie, plötzlich
tiefernst , und mit dem Blick ihrer kohlenhasten , dunklen Augen
vordringend bis zu seinem Seelengrund , vollendete sie: „Ich weiß
nur soviel."

« *» .
Eines Tages wurde Armin Bruuns in seiner Bonner Klinik

angerufen . Eine Dame sei am Apparat , meldete die diensttuende
Schwester , Eine Dame ? Armin hatte sich nicht viel um Frauen
gekümmert . Seit seiner leichten und unbeschwerten , ersten Stu¬
dentenzeit nicht mehr ; seine Arbeit war ihm ernst, er wollte Ueber-
durchschnittliches darin leisten. Es gab wenig Frauen , die auf
einen solch überbeschäftigten , mit Problemen belasteten , oft mitten
in Gesprächen nachdenklich werdenden und abschweifenden Mann
Rücksicht nehmen wollten . Auch die Tapferste hielt nickt lange
stand . Er war eben doch noch zu sehr im Kampf , im Aufbau , im
Vorwärtsstreben und Vorstoßen , es gab . richtig genommen , für
chn kaum eine Freizeit . Denn auch die sogenannten Freistunden
füllte er mit Studien wissenschaftlichen Experimenten und Ver¬
suchen aus . So konnte auch diesmal — in seiner Torstellung —
d>e anrufende Dame nur seine Schwester Agelin sein, und wenn
Agelin anrief . war vielleicht etwas geschehen, etwas mit Papa,
sür den man so wenig Zeit hatte und haben konnte, für Papa,
von dem man wußte , wie zärtlich er an dem einzigen Sohne hmg.
Und Papa war seit langem schweigsam und fast schwermütig.
Niemals , nicht in den schwierigsten Fällen seiner jungen Praxis,
hatte Armin Bruuns »eine leise, fühlbare Schwache in den Knien
verspürt ; jetzt war sie da, betäubend und hemmend , Er liebte
leinen Vater , mit dem er so wenig zusammentras , ja, er liebte ihn.

Mit gewohnter Knappheit nahm er die Muschel zur Hand
und nannte seinen Namen . Aber die Stimme , die jetzt zu ihm
sprach, war nicht die Stimme Agelins . -

„Ich bin es , Armin , ich. Barbara Hochkemper. Hier m
Bonn bin ich, weil ich dich gern etwas fragen möchte, etwas sehr
Heikles und sehr Persönliches , für das ich bei Fremderen kein
Vertrauen habe . Und du bist auch Arzt . Hast du Zeit für mich?
Eine Stunde , «ine halbe Stunde ? Ich bin ganz bescheiden . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Geüenktage
29 . Oktober.

1811 Prinz Adalbert von Preußen , der Begründer der deut-'
scheu Flotte , in Berlin geboren.

1879 Der Botschafter Franz von Papen zu Werl , Westfalen,
geboren.

1897 Der Reichspropagandaminister Dr . Jos . Goebbels in
Rheydt (Rheinland ) geboren.

1918 Auflösung der österreichisch-ungarischen Monarchie.
1923 Die Türkei wird Republik, Mustafa Kenia! Pascha ihr

Präsident.

Zum - rutschen Gpartag 2941
WPD . Schon seit Jahren hat der deutsche Sparer im

Kamps um die Erringung der nationalen Wirtschaftsfreiheit
immer mit in vorderster Linie gestanden. Ueberall in Stadt
und Land hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, daß Arbeiten
und Sparen für den einzelnen und für die Gesamtheit die
gesunden Grundlagen der Zukunftssicherung und des Fort¬
schritts sind. Der sparende Volksgenosse überläßt sein und
seiner Familie künftiges Schicksal nicht dem blinden Zufall.
Er vertraut der eigenen Kraft und -Beharrlichkeit . Die Si-
cherung gegen die Wechselsälle des Lebens und die Gewiß¬
heit. das Ersparte im rechten Augenblick verwenden zu kön¬
nen, sind die Früchte der Selbstentscheidung, die das Sparen
einem jeden auferlegt . Das Sparguthaben ist eine Waffe nn
Lebenskampf. Wer spart , dient aber nicht nur sich, sondern
unmittelbar auch der Gesamtheit. Jede gesparte Mark hilft,
wichtige öffentliche und private Vorhaben zu finanzieren.
So unscheinbar auch die einzelne Sparleistung sein oder
cheinen mag, so ist sie doch, von Millionen von Volksgenos-
en in gleicher Weise vollbracht, eine entscheidende Voraus,
etzung für die gesunde Finanzierung des wirtschaftlichen und
echnischen Fortschritts In der Gegenwart mit ihren vielfach

gesteigerten Ansprüchen an die Erzeugung kriegswichtiger
Güter gehört eine von allen Volksschichten getragene um¬
fassend? Spartätigkeit zu den vordringlichen nationalen Er¬
fordernissen. Im Kriege ist das Sparen zu einer Pflicht von
nationalem Rang geworden.

In vorbehaltlosem und unerschütterlichem Vertrauen zur
Staats - und Wirtschaftsführung ist das Millionenheer der
deutschen Sparer dem Ruf gesolgr, im Kriege mehr zu spa¬
ren als in den Jahren der friedensmäßigen Aufbauarbeit.
Die Milliardensummen an Spareinlagen — das Vielfach? ge¬
genüber früher ! — die im vergangenen Jahr den Sparkas¬
sen, Banken und Kreditgenossenschaften neu anvertra -ut oder
die zum Kauf von Reichsanleihen und anderen festverzinsli¬
chen Werten eingesetzt wurden , legen hiervon beredtes Zeug¬
nis ab. Sie sind der beste Beweis sür den unbeirrbaren Sie-
geswillen und die Siegeszuversicht, die alle Teile unseres
Polkes erfüllt und zu immer höheren Leistungen befähigt.
Die stolzen Sparerfolg ? der Vergangenheit sind eine sichere
Bürgschaft , daß der Ruf des Deutschen Spartages 1941 über¬
all Gehör finden wird : Schließt .die letzten Lücken im Mil¬
lionenheer der Sparer ! Jeder neue Spargroschen dient eurer
und des ganzen Volkes Zukunft.

Oie Weihnachtspost
Frühzeitig aufliefern ! — Maßnahmen der Reichspost.
Die deutsche Neichspvst sorgt auch in diesem Jahre da-

ür , daß die Weihnachkssendungen rechtzeitig auf dem Gaben-
isch liegen. Sie trifft schon jetzt alle Vorkehrungen und An>

orünungen , damit unter den vesonderen Veryattinpen de,
Kriegszeit der Weihnachtslieferdienst sich ohne wesentliche
Störungen und Verzögerungen abwickelt. Diese Maßnahmen
sind, obgleich die Verkehrsmittel der Deutschen Reichspost
durch den Kriegsdienst stark beansprucht sind, umfassend und
zeigen — wie die Einrichtung besonderer Dienststellen, das
Bereitstellen ausreichender Fahrzeuge und Eisenbahnbeför¬
derungsmittel , vor allem der starke Personaleinsatz — daß
nichts unterbleibt , um die glatte Abwicklung des Weihnachts¬
dienstes sicherzustellen. Betont aber muß werden, daß der
Erfolg aller Bemühungen in Frage gestellt wäre, wenn die
alljährliche Ermahnung zur frühzeitigen Einlieserung der
Weihnachtssendungen besonders in diesem Jahr nicht sorg-
fällig beachtet würde.

Die Einhaltung dieses Gebots erleichtert die Post dem
Einlieferer auch dadurch, daß vom 12. Dezember ün Pakete
auch außerhalb der regelmäßigen Schalterstünden ohne be-
önoere Einlieferungsgebühr (M.Pfg .) angenommen werden,
öweit es die örtlich?» Verhältnisse gestatten. Mnsseneinlie-
erungen von großen oder schweren Drucksachen und Päck¬

chen mit Kalendern müssen in der Zeit vom 15. Dezember
bis 3. Januar gänzlich unterbleiben . Großversender müssen
die Pakete unbedingt bis zum 15. Dezember einliefern da
die spätere Aufgabe den gesamten Paketdienst schädigt.
Aber auch an den Einlieferer einzelner Sendungen richtet
sich die Aufforderung : Mit allen Vorbereitungen beizeiten
beginnen, damit die Sendungen — haltbar verpackt mit ge¬
nauer Anschrift und dem Doppel im Innern — nicht erst
in letzter Minute zur Post gebracht zu werden brauchen!

— Wenn die Kleiderkarte verlorengeht . Im Zusammen¬
hang mit der neuen Kleiderkarte ist von Bedeutung , daß
eine in Verlust geratene Klsiderkarte vom Wirtschaftsam . —
nich' von der Kartenausgabcstelle — nur dann ersetzt wer¬
den darf , wenn der Verlust glaubhaft gemacht wird und den
Verbraucher oder seinen gesetzlichen Vertreter kein Verschul¬
den, also auch keine Fahrlässigkeit , an dem Verlust trifft.
Einfaches „Verlieren " kann die Ausstellung einer Ersatz-
kar .e niemals begründen . Auch bei Diebstahl darf eine Er¬
satzkarte nur dann gegeben werden, wenn der Diebstahl nickst
durch eigene Fahrlässigkeit des Verbrauchers mit verursacht
wurde. Bei Ausstellung einer Ersatzkarte werden grundsätz¬
lich sämtliche bereits fälligen Äezugsa ^schnitte und Bezugs¬
nachweise abgetrennt . Wenn die Ausstellung einer Ersatz¬
karte abgelehn : und der Verbraucher für die Deckung seines
unumgänglichen Bedarfs auf den Weg der Bezugscheine ver¬
wiesen wird wird in jedem Einzelfäll der tatsächliche Be¬
darf festgestellt und hierbei ein strenger Maßstab angelegt.
Ersatzkarten für in Verlust geratene zweite (im Elsaß erste!
Reichskleiderkarwn werden in keinem Fall ausgestellt.

-Aar/ O/Z/Oa//

Am Donnerstag , 30. Oktober 1941, treten alle Mädels des
BdM -Standortes Wildbad  um 8 Uhr am Rathaus an.

Kirchenkonzert . Einen Genuß besonderer Art bereiteten
uns am Sonntag abend drei Künstlerinnen mit ihren musika¬
lischen Darbietungen in der Kirche. Hilde Martin-  Königs-
seld leitete das Konzert mit Fuge uild Präludium für Orgel
von I . S . Bach ein. Nicht nur in ihren Einzelleistungen , son¬
dern auch als Begleiterin der Solisten zeigte sie reifes tech¬
nisches Können und- großes Einfühlungsvermögen . Lili
IüPtner - Schaeuffelen  und Margarethe Keller - Burk
spielten ausgeglichen und mit feinem Empfinden Werke von
Händel und ein selten gehörtes Stück für Violine und Bratsche
von Mozart . Tonschön und abgerundet war der Vortrag von
Lili Jüptner  für Bratsche allein . Hier zeigte sich gute
Schule verbunden mit eigener künstlerischer Gestaltung . Mar¬
garethe Keller  spielte eine Sonate von Tertini für Violine
mit großer Fertigkeit und schönem Ton . Den Beschluß der
musikalischen Feierstunde machte Hilde Martin  mit einem
Orgelwerk von Christian Bach. Alles in allem ein musika¬
lisches Erlebnis . G.

Waldrennach , 29. Okt. Gestern wurde der durch Unglücks¬
fall so jäh aus dem Leben gerissene Mitbürger Johann
Krauth  zu Grabe getragen Welch hohe Wertschätzung der
Verstorbene zu Lebzeiten genoß, zeigte ein überaus zahlreiches
Trauergefolge , welches von nah und fern zusammengekommen
war . Sein ruhiges Wesen und sein aufrechter Charakter mach¬
ten aus ihm einen Menschen, den man überall im Leben
brauchen konnte. So war er 13 Jahre lang der Kommandant
der Freiwilligen Feuerwehr und hat sein Amt mit ganzer
Hingebung verwaltet . Die Feuerwehr verliert in ihm eine
Führerpersönlichkeit , wie sie für diesen Posten selten gefunden
Werden kann. Auch am Gemeindeleben war er lebhaft betei¬
ligt , das zeigten die herzlich empfundenen Nachrufe des Ge¬
sang- und Turnvereins . Von seiten der ' Forstverwaltung
wurde ihm Anerkennung für seine gewissenhafte Pflichterfül¬
lung gezollt. Für einen Parteigenossen von seiner Lebens¬
auffassung konnte das Leben nur Arbeit und Dienst am Volke
sein. So wurde durch sein Scheiden eine Lücke im Gemeinde-
leben gerissen, die schwer zu schließen sein wird.

Die Weinlese im Kreis Vaihingen
Illingen , 27. Okt. Die Weinlese begann in diesem Jahr

hier in den „Berglen " schon Mitte dieses Monats . Der Be¬
hang war recht befriedigend und läßt einen guten Tropfen
erwarten . — Die Kartoffel - und Obsternte ist nun auch be¬
endet. Sie ist besser ausgefallen , als man im Frühjahr an¬
nehmen konnte. — Die Zuckerrübenanfuhr hat am Freitag
begonnen.

Roßwag , 27. Okt. Die Weinlese ist bis aus das Weingut
Krieg beendet. Die Menge wird Vorschlägen, auch die Güte ist
über Erwarten . Ein herrliches Bild bot sich dem Auge, wenn
man durch die Weinberge ging : Weinstöcke zum Brechen voll,
insbesondere die Sorten Lemberger Riesling weiß und
schwarz. Gutedel , Burgunder , Portugieser und Silvaner . Da¬
bei ist nur schade, daß es auch noch viele Stöcke gab, die sich
noch nicht ganz voP Frostschaden erholt hatten , sonst hätte es
einen Vollherbst gegeben. Die Trauben waren vollkommen
und gesund. Die Nachfrage ist dieses Jahr sehr groß und
nicht alle Käufer können befriedigt werden . Da die seitherigen
Weinkäufer natürlich alle ihren Wein wieder holen, ist es für
einen neuen Käufer schwer, Wein zu bekommen.

25 Jahre Spargiroverkehr m Württemberg
Am 1. November 1941 sind 25 Jahre vergangen , seit der

Spargiroverkehr bei den württembergischen Sparkassen einge¬
führt ist und die Girokassen in Angliederung an die bereits
bestehenden Sparkassen eröffnet worden sind.

Als im Jahre 1908 Reichsregicrung und Reichsbank die
geldlose Zahlung insbesondere zur Stärkung der Währung
mit allen Mitteln förderten , war es bei der Bedeutung der
gemeinnützigen Sparkassen klar, daß sie sich den neuen Be¬
strebungen anschließen mußten . Drei Grundgedanken waren
dafür bestimmend .

Me Sparkassen mußten als Ergänzung des bereits im
Jahre 1875 von der Reichsbank eingerichteten Giroverkehrs,
der ähnlich wie bei den Banken vor allem dem Grotzverkehr
zu dienen hatte , die bargeldlose Zahlung in die breitesten
Schichten der Wirtschaft hineintragen , wenn sie Gemeingut
aller Volkskreise werden sollte. Sie waren dazu in erster Linie
berufen , weil sie schon durch den ausgedehnten Sparverkehr

i mit all den Kreisen der Bevölkerung in Verbindung standen,
die für den Giroverkehr neu erfaßt werden sollten.

Im Reich wurde schon 1903 durch den 1937 verstorbenen
Präsidenten Dr . Eberle -Dresden der Grundstein zur deutschen
Spargiroorganisation gelegt. Im Jahre 1916 wurde durch die
Zusammenfassung der inzwischen in allen Reichsteilen errich¬
teten Giroverbände und Girozentralen der Deutsche Zentral¬
giroverband und als sein Geldinstitut die Deutsche Girozen¬
trale gegründet.

In Württemberg , wo der frühere Ulmer Oberbürgermei¬
ster Dr . von Wagner als der erste Vorkämpfer für den Giro¬
verkehr die Gründung des Württ . Giroverbands herbeisührte,
eröffnete die Württ . Girozentrale am 1. November 1916 ihren
Geschäftsbetrieb . Sie sollte Bank - und Geldausgleichsstelle der
Sparkassen und zugleich Landeskommunalbank sein.
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Die Zahl der Spargiroteilnehmer hat in Württemberg
im laufenden Jahr die erste Viertelmillion überschritten (Post¬
scheckteilnehmer sind es in Württemberg rund -46 000). Auch
bei Vergleichen mit den Verhältnissen im übrigen Reich schnei¬
det der Spargiroverkehr der württembergischen Sparkassen
günstig ab. ' Die württ . Sparkassen führen heute jährlich weit
über 10 Millionen Spargiroaufträge im Betrag von über
4 Milliarden RM . aus ; dazu kommen die Umsätze im Scheck¬
verkehr . die etwa 40 des Ueberweisungsverkehrs darstellen.
Im ganzen Reich bestehen heute über 4 Millionen Spargiro¬
kunden mit über 140 Milliarden RM . Jahresumsatz,

j Die Kreissparkasse CaQv einschließlich der Hauptzweig-
j stellen Altensteig , Bad Liebenzell, Nagold , Neuenbürg und
Wildbad  hat den Spargiroverkehr am 1. November 1916
eröffnet . Sie zählt heute 6166 Spargirokunden mit einem Gut¬
haben von 9 188 860 RM ., 1346 Kontokorrentkunden , die am
31. 12. 1940 2 487826 RM . Kredit , in Anspruch genommen
haben . Im Jahr 1940 wurden verarbeitet im Ortsverkehr
186101 Ueberweisungen mit 14 672 505 RM ., im Fernverkehr
198237 Ueberweisungen mit 39 007595 RM ., zusammen
53 680 100 RM .. 109 391 Einzugsschecks mit 39007 595 RM.
Der Gesamtumsatz im Spargiro - und Scheckverkehr betrug im
Jahr 1940 170 066 257 RM.

An meinen Sohn
Mein Sohn, du bist Soldat wie ich.
Soldat im deutschen Heere.
Der Feind greift an. nun wehre dich,
Schuß gegen Schuß. Stich gegen Stich:
An die Gewehre!
Mein Sohn, ich war vier Jahr Soldat,
Soldat im deutschen Heere.
Soldat sein, das heißt Kamerad,
Aus Blut und Feuer blüh« die Tat:
An die Gewehre!
Mein Sohn, es steht die Welt in Brau . ,
Der Sieg krönt unsre Heere,
Es geht um Volk und Vaterland,
Um Deutschlands ewigen Bestand:
An die Gewehre;

Max Bar!

Hiealer und kilru

Stadtthrater Pforzheim
Es war eine glänzende Aufführung , „Der Musterbauer ",

eine weitere Blume im buntfarbigen Kranze seiner köstlichen
!Bauernkomödien , die uns der Träger der Goethe -Medaille
^August Hinrichs beschert hat . Der geistige Wert dieser Ko¬
mödie wirkt erzieherisch, wenn es dabei auch sehr oft nach

i Landluft riecht. In einer Zeit , in der der völkische Geist
wisdererwacht ist, kann es nur als eine Selbstverständlichkeit
betrachtet werden, wenn man sich mit dem erd- und heimat¬
gebundenen Volkstum besaßt. Der Autor dieses Volksstückes
weiß was er will : Theorie und gute Vorsätze bleiben Schein,
Praxis und Erfahrung aber Wirklichkeit. Klar und deutlich
ist jeder Typ seiner Personen gezeichnet, eine Handlung ge¬
formt , die man miterleben muß. Wir sehen den Direktor Hof-
meher, der mit guten Vorsätzen und recht viel Geld einen
Bauernhof großen Stils hinstellt . Hans Meierhöfcr war so
ganz der Musterbauer , der sich in alle Situationen zu schicken
weiß. Seine Tochter Dorothea (Elsa Nast) ist ein Mädel , das
theoretisch viel gelernt hat und auf dem Hof von früh bis spät
sich abmüht . Me mit Gefühlskälte getarnte Zuneigung zum
Nachbarbauer Bruns wußte die Künstlerin ganz groß zu ge¬
stalten . Im Rechtsanwalt Dr . Stamer , der gegen Bauern¬
schlauheit nicht aufkommt, war Bernd Schorlemer der beste
Vertreter . Ein Bauer , konsequent im Denken und Handeln,
war der Nachbarbauer Bernd Bruns . Josef Held meisterte
das ewige Geplänkel mit der Nachbarin Dorothea auf eine
sehr Praktische Art und ohne viele Worte . Me Nachbarn Rei¬
mers (Franz Huck), Böse (Alarich Lichtweiß) und Steffen
(Heinrich Englmann ) gaben ein Kleeblatt von charakteri¬
stischem Erleben . Ernst Mengert und Ernst König (1. und
Bauer ) waren gleichwertige Typen . Der Polier , von Hans
Röhr lebensfroh und zungenfertig dargestellt , stimmte das
Richtfest zum besten Gelingen . Jochen , der Großknecht (Georg
Sertel ) weiß, was ihm heilig ist und was er leistet. Deshalb
Pfeift er auch auf allen theoretischen Kram . Mit seinem „Na
endlich" löst er bei offener Szene wahre Beifallsstürme aus.
Zu nennen wären noch im Dreigespann urwüchsiger Komik
die Wirtschafterin Stientje der Else Sanden , die Kleinmagd
Rieke der Gisela Schmeck. Hans Rewendt war dem Stück ein
umsichtiger und zugleich hervorrageirder Regisseur , Alex Vogel
ein gewandter und geschmackvoller Bühnenbildner . Das Pub¬
likum nahm die Komödie mit starkem Beifall auf.

. Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Ehrentafel des Älters

29. Oktober : Karl Friedrich Roth,  Birkenfeld 85 Jahre alt.
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-,us u-üraemberg
— Freudeastabt . (Tagung der Retcvsavothe-kerkammer .) Die diesjährige traditionelle Heröst .agung

de^ Reichsa!,oti>ekerkammer stand im Zeichen einer Weihe¬
st: e in deren Verlaus der Reichsapothekerführer SA-
Grnppenführer Schmierer , eingehende Ausführungen über
die Bewährung der deutschen Apotheker im Kriege an der
Front und in der Heimat machte.

— Oberdigisheim , Kr. Balingen . (Zu Tode getre¬
ten .) Der 6S Jahre alte Zimmermann Wilhelm Stingelwurde , als er dieser Tage mit seinem Fuhrwerk , vor das
vier Kühe gespannt waren , nach Lause fahren Wolke, von
zwei plötzlich unruhig gewordenen Tieren zu Boden gewor¬
fen und getreten . Im Ebinger Krankenhaus erlaa der Ver-
unglückte, der unter anderem Rippenbrüche erlitten hatte,
seinen Verletzungen.

— Sersheim , Kr. Vaihingen . (Im Dienst schwer ver¬
letzt .) Rangierarbeker Erwin Birkenmaier wurde von
einem Wagen erfaßt und zu. Boden geschleudert. Mit
schweren Verletzungen mutzte er in das Bietigheimer Kran¬
kenhaus gebracht werden.

— Nürtingen . (Kr eiso bst ü a u geno s sen s ch aft .)
Ms erste ihrer Art in Württemberg wurde^in einer Ver¬
sammlung der Ortsgruppenleiter , Bürgermeister . Lrts-
banernfüyrer und Vertreter der Darlehenskassen des Kreises
Nürtingen die Kreisobstbaugenossenschaft Nürtingen eGmbHgegründet . Die Genossenschaft, die auf Anregung der Kreis¬
leitung der NSDAP ins Leben gerufen wurde, wird alle
örtlichen landwirtschaftlichen Genossenschaften des Krasses
umfassen. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, den Obstbau im
Kreis Nürtingen maßgeblich zu fördern , und stellt damit
eine wesentlich: Stützung der Landwirtschaft dar.

— Walpertshofen . (Das Gespann scheute .) Als
Bauer Ludwig Arnold vom Felde Heimfuhr, scheut: sein Ge¬spann. Er vermochte die Tiere nicht mehr zu halten und
wurde gegen einen Zaun gedrückt. Arnold kam zu Fall undzwei Räder gingen über ihn hinweg. Mt schweren inneren
Verletzungen mutzte er in das Krankenhaus Ulm eingelie-
fert werden.

Zum zweitenmal : „Künstler im feldgrauen Rock"
Das große Interesse , das die vom Wehrkreiskom¬

mando  V erstmals im vergangenen Jahre durchgeführr:
Ausstellung „Künstler im feldgrauen Rock" gefunden hat,
war neosii dem durchschlagenden künstlerischen Erfolg der
Veranstaltung mitbestimmend für den Entschluß , die Aus¬
stellung in derselben Form , jedoch mit völlig neuen Werken
zum zweitenmal der breiten Oeffentlichkeit zugänglich zu
machen. Wiederum als Wanderausstellung gedacht, wird sie
voraussichtlich am 17. Fanuar 1912 in Stuttgart (Kron¬prinzenvalais ) ihre Vrorten öffnen und nach dreiwöchiger

Dauer anschließend auch in einigen weiteren größeren
Städten des Wehrkreises wie Hellbraun . Karlsruhe,
Straßburg , Freiburg , Kalmar , Konstanz  und
u l m ihren Einzug halten . Die neue Ausstellung soll durch
genaue Erfassung der Künstler im feldgrauen Nock auf eine
noch breitere Grundlage gestellt werden. Ausgestellt werden
wiederum Werke der Malerei , Graphik , Bildhauerei und
Werkkunst, die nach der Ausschreibung nach Kricasbeginnund während des Heeresdienstes gefertigt worden sind. Den
Soldatenkünstlern ist insofern eine gewisse Thematik an die
Hand gegeben, als die Arbeiten Zeugnis aus ihrem künst¬
lerischen Erlebnis während der Dienstzeit, insbesondere
auch während des Kampfes ablegen sollen. Der schon bei
der ersten Ausstellung — man zählte damals weit über
110990 zivile Besucher und mehr als 7000 Soldaten des Er¬
satzheeres — nahezu 50 Prozent der zur Schau gestellten
Bilder verkauft wurden , so ist schon daraus neben den,
ideellen auch der wirtschaftliche Wert einer solchen Kunst-
schau zu erkennen.

Weibliche Abteilungen an Landwirtschaftsfchulrn
Bei genügender Beteiligung wird das Kultministerium

an den Landwirtschaftsschulen in Heilbronn . Künzelsau,
Leonberg. Vaihingen/Enz und Ulm von Mitte November bis
Mitte März Mädchenabteilungen zur landwirtschaftlich-
hauswirtschastlichen Schulung für Bauerntöchter einrichten
(s. Bekanntmachung im nächsten „Reg.-Anzeiger " vom 28.
Oktober 1941 Nr . 76).

Aus der württembergischen Viehzucht
Die nächst: Eber - und Zuchtsauenversteigerung für das

Weiße veredelte Landschwein in Heilbronn  findet am 30.
Oktober statt . — Der württembergische Braunviehzuchtver-
band Biberach/Riß veranstaltet am 6. und 7. November inWald fee  eine Sonderkörung und Znchtviebversteigerirng
>ür Braunvieh . — Der Fleckviehzuchtverband des württem¬
bergischen Schwarzwaldes hält am 3. Dezember in Rott¬weil  eine Zuchtviehversteigerung und Sonderkörung ab.
Der Verband oberschwnbischerFleckviehzuchtvereineUim ver¬
anstaltet die nächste Sonderkornng und Auch viehversteige-
.rnng am 12. und 13. November in Riedlingen  a . D.

) -

Ludwigshafen . (Ins Konzentrationslager „zu¬
rück gef 'ührt ")  Die 48fährige Zigeunerin Ursula Bühlergeb. Reinhardt wurde nach Verbüßung einer lömonatigen
Zuchthausstrafe durch die Kriminalpolizei als Asoziale inpolizeilich: Borbeuaunasbaft genommen und in ein Konzen¬
trationslager eingewiesen. Sie war im Fahre 1989 in derPfalz mit minderwertigem Wandschmuck hausierend umher-
gezogen. Um Mitleid zu erregen, schwindelte sie den Leuten
dabei vor, sie sei Rückgeführte und in großer Not . Wo nenichts verkaufte, bettelte ns.
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dem Strafrichter des Amtsgerichts wurde gegen den
Autofahrer Herbert Mutter wegen Körperverletzung verhan¬
delt. ;̂n einer Nacht des Monats März d. I . hatte er aufder . Fn einer Nackt des Monats Mär;

Straße Neustadt—Speyerdorf zwei junge Männer aus
Speyerdorf , die vorichrlttmaßig rechts gingen, von hinten an-
oesohren. Da der Angeklagte nicht vorbestraft ist, ohne weite¬
res seine Verfehlung zugestanden und sich bei dem Unfall
sofort der Verletzten angenommen hat, ließ das Gericht
Milde walten und verurteilte ihn zu 40 Mark Geldstrafe.

Gernsheim . ^Scheuendes Pferd verletzt eine
Frau .) Ms ein Landwirt ein junges Pferd über die Straße
führte , wurde es durch einen entgegenkommenden Kraftwa¬
gen scheu und schlug derart unglücklich ans , daß eine vorbei¬
gehende Frau von seinen Huftritten an der Brust und am
Leib getroffen wurde . Die Frau mußte sofort ärztliche Hilfe.in Ausdruck nebmeii.

Nattenheim . (Von der Drefchmaschine zermalmt)
E.in l2jähriger Schüler wollte einem Landwirt an der
Dreschmaschine helfen. Durch einen Fehltritt geriet er in die
Trommel des Dreschwagens und wurde zermalmt , so daßder Tod auf der Stelle eintrat.

Geheime Kräfte
in der Nacht?

isrd/i»

Warum wollen Sie nicht die Nacht zu Ihrer
Helferin machen ? Während Sie schlafen, kann
die Nacht für Sie arbeiten . Heimliche Kräfte
können beim Waschen für Sie wirken . Schon
nachts kann sich viel Schmutz in der Wäsche
lockern. Diele Frauen wissen das nicht. Sie
weichen erst am frühen Morgen ein , rubbeln
und bürsten die Wäsche und waschen auch noch
mit Waschpulver vor . Diese Arbeit und dieses
Waschpulver hilft die Nacht Ihnen sparen . Das
kurze Einweichen genügt nämlich nicht, um den
Schmutz gründlich zu lockern. Deshalb ist es
wichtig, daß die Wäsche die ganze Nacht über in
-er Einweichlösung liegt, und nicht bloß we¬
nige Stunden vor dem Waschen.

Sie können auch ruhig etwas mehr von dem
Einweichmittel nehmen , besonders wenn es
sich um stark beschmutzte Wäsche handelt . Je
gründlicher und je länger eingeweicht wird , um
so besser quillt die Sewebefaser auf . Dadurch
zerspringt die Schmuhkruste , und der größte
Teil des Schmutzes löst sich aus der Wäsche.
Das Gewebe wird dabei weitgehend geschont.
Man sott auch die Wäsche niemals gleich aus
dem Einweichwasser in den Waschkessel tun.
Spülen Sie sie erst in klarem Wasser aus , da¬
mit der noch lose daranhängende Schmutz sich
entfernt . Je besser gespült wird , um so weni¬
ger Waschpulver brauchen Sie zum Klar¬
waschen.
Nach so gründlichem Einweichen genügt es
übrigens , die Wäsche langsam zum Kochen zu
bringen und sie- ann etwa IS Minuten ziehen
zu lassen. Nicht ratsam ist es, wenn die Wäsche
über Nacht in der abgekochten Lauge stehen¬
bleibt . Sie wird dann leicht braun und unan-
seknlich.

Auch gutes Spülen nach dem Waschen ist wich¬
tig . Das Spülen hat die Aufgabe , die Seifen¬
reste aus dem Gewebe zu entfernen . Man
spült zuerst in heißem, dann in kaltem Wasser
und so lange , bis das Wasser klar bleibt . Emp¬
fehlenswert ist dabei die Verwendung eines
guten Spülmittels . Es verhindert das Erau-
und Gelbwerden des Gewebes und gibt der
Wäsche einen frischen Geruch.
Die von der Weißwäsche übriggebliebene
Waschlauge kann übrigens oft noch gut zum
Waschen der groben Buntwäsche gebraucht
werden oder zum Scheuern und Putzen km
Haushalt . Bei hartnäckigen Flecken auf Holz
oder Stein nimmt man dann etwas feines
Scheuerpuloer zu Hilfe. Auf keinen Fall aber
Waschpulver oder Seife dazu gebrauchen!
Beide stehen uns im Kriege ja nur beschränkt
zur Verfügung . Und wer sorgsam damit haus¬
hält und sie nicht gedankenlos verbraucht , leistet
nicht nur sich selkA sondern auch der deut¬
schen Volkswirtschaft einen guten Dienstl
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liirmerein IleiieOWe.V.
Sonntag den 2. November , nachm4 Uhr,
findet in der Turnhalle ein

Lcksu - , H/Srbs-

lusLiSSS Xin ^ sr - urnsn
statt, verbunden mit musikalischen und humoristische«
Darbietungen.

Jedermann ist herzlich eingeladen.
Eintritt 50 Pfg . pro Person mit Programm . Mitglieder sind
berechtigt ein Fnmilienangehöriges frei einzuführen. — Keine
Bewirtschaftung. Der Tnrnrat.

NS .-5rauenfchast — Deutsches Srairenrverk
Neuenbürg.

Donnerstag 2015 Uhr Gemeinschaftsabend im Evang
Gemeindehaus.

Dir HeimlMl stilleI»keinem Hmise jehle»!
Drucksachen uncl Vüroartiks!

lrsstsllt man in ösr

Duchclruclcerel cles „knrtsler"

Sehr ruhiges Ehepaar sucht im
Schwarzwald für Dez./2an.1-2Ml. Zimmer
mit einger. Küche evtl, heizbares
Sommer- oder Landhaus zu mieten.

Gefl. Angebote unter Nr . 854 an
die Enziälergeschäftsstelle.

8ckor> blutet ei . Wenn 8is nun krank keiern wollen,
cksnn macken 8is sieb einen „bsckeutencken, klicken, alt-
mockiscbea Verbanck. Wenn 8is aber gleich weiter arbei¬
ten wollen, «kann genügt ein 8tück von öem ttüoaso,
straft sitrenckeo, beilunZkörcksrnöen

V̂ unZpklaster

7r3UINÄ?lÄ8l
in ollen Hpoltisken uncl Drogerien.

Uükan s . Mar, 29. OKI. 1941
Wir erbielten sie scbmerrlicke
blacbrickt, clsk unser geliebter
8obn, unser einrige» Xi ritt

ttEsnr Sprenger
panrsr - icbiikr«

tter reinem beiöen Wunscke entrprecbsntt
als Kriegsfreiwilliger an tter 8e>te seiner
Kameratten gegen ttie unserem Vaterlantt
ttrodentte Oeksbr KSmpkte, im Mer von 20
sakren sm 22. 9. tten ktelttentott tür ssllbrer,
Volk untt Vaterlantt gekuntten bat.
In lillSÄi-b-ikemI.eiä: Nei-mann Spi-onoev uaäbrau aoea , xeb. Osum. Die Oroümutter: l-uieer-snoksl mit Lolin Wei-nsi-, August ttsi-i-s mii?rsu kmili», xed Lpronxer. I-amIlia t-i-iteSgcsngsn . Xsi-I Spi-ongoi-, Lilwln
nsgel mit ?rau Ssi-t», xed. Lprenxer. ki-nstSpnongso, Oelr., r rlt. im?-Iäe. bugsn 0t>si--asirtioc mitl-rsu Ann», xeb. Lorenzer. »olni-Iol,Sgcongsc, IVnciitmemter In einer Art.-Adteiiunk:.

vie 1>auerleler Ilnciet am Sonntag äen r. Kov.,nscbmittags>/,3 vtir statt.

5«d « ana , 28. Okt. 194l

Scbmerreriüllt teilen wir Verwanttten untt
kekannten mit, ttsö unsere liebe dlutter,
8cbwisgermutter untt Orottmutter

kriväriltv kircklivri
geb . llitelius

im Mer von 76 jabren rankt ln tte« klerrn
entscklaken ist.

In tiekem I-eltt:
Oer Oatte Melackeieb ILIrebb » » .

» Die Kintter:
Melkr Xlrckksirr mit ssamilis.
Lngoa krii-edkiaei - mit ftamllis.
Ikaemoaa kOrcNNsi-r mit siamille
Sarta Usud , ged. Kircbberr mit ftamllie.
Ulcbsls dutr , geb. Kircbberr mit psmllle.
Leerttigung Donnerstag nacbmittag V,3 Ukr.
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